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Mit Liebes-Songs
gegen Intoleranz
Musical am Freien Gymnasium

Katja Baigger ^ «Das Boot ist voll.»
Immer wieder zitiert der Leiter des
Migrationsamts diesen Satz im Musik-
theater «Les Lignes Du Cœur». Das
Stück über das Schicksal der Asyl-
suchenden und Sans-Papiers im Schen-
genraum, das derzeit in der Aula des
Freien Gymnasiums Zürich gezeigt
wird, könnte aktueller nicht sein. Ange-
sichts des Elends der Kriegsflüchtlinge
in Syrien muten die Schweizer Besu-
chervisa für Syrer wie ein Tropfen auf
den heissen Stein an. – Doch kann das
gutgehen, ein so ernstes Thema in das
Kleid eines Musicals zu hüllen?

Die Theaterwerkstatt des Freien
Gymnasiums adaptierte zumeist klassi-
sche Stoffe als Musiktheater für die
Bühne. Zum 125-Jahr-Jubiläum der Pri-
vatschule erarbeitet Theaterwerkstatt-
Gesamtleiter Alfred Bosshardt mit sei-
ner Truppe aus über 30 Schülern, einigen
Profis sowie der Band Trio Zwo das
Stück «Les Lignes Du Cœur». Dies ent-
lang der Vorlage «Ein Kuss zu viel! Pas-
sion – Paare & Pannen», in der komplexe
Themen zur Sprache kommen: neben
der Asylpolitik die Wirrungen der Liebe
sowie Kriminalität. Bosshardt will die
Schüler für die Ausländerproblematik
sensibilisieren, aber keineswegs politisch
beeinflussen, wie er betont. Capitaine
Dominique (Jannis Simandirakis), Leiter
eines Migrationsamts, meint den Satz
«Das Boot ist voll» ernst. Es nützt nichts,
dass die etwas gar klischeehaft in Zigeu-
ner-Manier verkleideten Sans-Papiers
Transparente für ihr Bleiberecht in die
Höhe halten, weil ihnen die Ausschaf-
fung droht. Doch die Haltung des Capi-
taine wird infrage gestellt, verliebt er sich
doch in Miranda (Victoria Vlajkovic),
eine Papierlose. Die ukrainische Hand-
leserin verdreht nicht nur dem Capitaine,
sondern auch dessen Assistenten Pius
den Kopf. Zudem vergucken sich Mario,
ein Tetraplegiker, der sich für die Sans-
Papiers einsetzt, und Mirko, ein serbi-
scher Papierloser, in die Schöne. Die Lie-
besgeschichte mutiert zum Krimi.

Mag sein, dass sich Bosshardt und
seine Truppe etwas viel vorgenommen
haben und deshalb nur streifen können,
was nach differenzierterer Darstellung
verlangen würde. Die Inszenierung os-
zilliert zwischen Tragik und distanzierter
Ironie, bisweilen driftet sie in den Kitsch
ab. Dennoch kann man sich der Collage
aus Tanz, von der Band begleiteten Lie-
bes-Songs und Sprechtheater, das den
hiesigen Politzirkus zitiert, nicht entzie-
hen. Das liegt auch am filigranen Büh-
nenbild (Barbara Pfyffer), das eine Kir-
che darstellt. Ausgekleidet ist der Raum
mit an arabische Ornamente erinnern-

dem Stoff – somit wird dieses Gottes-
haus auf dezente Weise zum Vexierbild
von Christentum und Islam.

Zürich, Aula des Freien Gymnasiums Zürich, Arbenz-
strasse 19. Von 27. bis 30. 11., jeweils 19.30 h.


